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Daspetrographisch bearbeitete Gebiet entfällt auf das Ge-
birge zwischen dem Dobogókőberg und der Ortschaft Dömös 
mit dem in die Donau mündenden Afßiombach und dem dazu 
gehörigen Wassernetz. Zwischen den einzelnen Höhen verlau-
fen mit Schutt bedeckte, nur zeitweise Wasser führende Grä-
ben, deren grösster das in der NW-Ecke des Gebietes befindliche 
Tal des Kovesbaches ist. Das Tal der in der Gegend des Király-
kút hervortretenden Szőke quelle und das im Rámszakadék ver-
laufende Tal der //aromquelle vereinigen sich bei der Kote 193 
m und ihre N-liche Fortsetzung heisst von hier an Malotnbach. 
Der zwischen den Árpádvár- und Prépostbergen gelegene Lu-
kácsgraben ist gleichfalls ein temporäres Bachbett 
•Die zusammenfassende Arbeit KOCH'S1 über das Szent-
Endre-Visegräder Gebirge enthält auch bezüglich der Umge-
bung von Dömös Angaben. Auf seiner Karte sind die verschie-
denen Bildungen in grossen Zügen verzeichnet. J. SZABÓ,2 der 
sich mit den Altersverhältnissen der „Donau-Trachyte" und der 
1 KOCH A.: Geologische Beschreibung des St. Andrä-Visegrader und 
des Piliser Gebirges. Mitteilungen a. d. Jahrb. d. Kgl. Ung. Geol. Astalt, Bd. 
I., 1871. — Előleges jelentés a Szt. Endre-visegrádi t rachyt hegycsoportnak 
részletes földtani vizsgálatáról. Math. Term. Tud. közlemények Bd. IX., 
X. 1872—73. (Vorläufiger Bericht über die geol. Detailaufnahme d. St. Endre-
Visegráder Trachyt-Gebirgsgruppe. Nur ungarisch.) 
2 SZABÓ J.: Aufsätze in Földtani Közlöny Jahrg. 1783, Jahrg. V. 1875 
(Nur ungarisch), Jahrg. XI. 1881. (Ung. und französisch) Bd. XXIV. 1894. 
>(Ung. und deutsch.) 
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Vírmischung dér Typen befasste, stellt das Gestein der neben 
Dömös gelegenen sog. Macskáser Steinbrüche zu den „Anorthit-
trachyten." Im Laufe seiner späteren Untersuchungen stellt er 
als fünften Typus den „Bytownittrachyt" fest, zu dem seiner 
Ansicht nach die Gesteine der Gegend von Dömös und des Kö-
vesbaches gehören. In der Arbeit SCHAFARZIK'S und A. VENDL'S3 
ist eine kurze Beschreibung und eine Kartenskizze bezüglich der 
Lagerung der Andesite anzutreffen. T. TAKÁTS4 bestimmte die 
Gesteine der Umgebung des Prépostberges als Hypersthen-
diopsidandesite. 
Das Gebiet ist vorherrschend von agglomeratischem Py-
roxenandesittuff bedeckt, nur in der NW-Ecke desselben tritt 
agglomeratischer hyper sthentühr ender Amphibolandesittuff auf, 
der sich in breitem Streifen SO-wärts zieht. Im Agglomerat-
gebiet bilden die massigen Andesi'tvarietäten z. T. selbständige 
Kuppen, z. T. Gänge und Lavaflüsse. 
Von den Andesitarten ist — auch nach KOCH — der gra-
natführende Biotitamphibolandesit die älteste, deren gros s te 
Massen längs der Aufschlüsse des Malombaches, unmittelbar 
AMich vom Zusammentreffen der Täler der Szőke- und Hdrom-
quellen in der Gestalt einer ungefähr 1 km langen und 15—17 
m hohen Wand vorkommen. Das Gestein ist stark verändert,, 
dunkel-, oder rötlichgrau und zeigt stellenweise bankige, mit-; 
unter sphärische Absonderungsformen. Im Hangenden des 
massigen Andesits ist in den Aufschlüssen 6—S m mächtiger 
aggiomeratischer Biotitamphibolandesittuff aufgeschlossen. 
Der granatführende Biotitamphibolandesit wird in zeit-
licher Reihenfolge von hypersthenführendem Amhibolandesit-
iuff und' Agglomerat überlagert, die sich O-lich vom Malom-
bach zu einer zusammenhängenden Decke vereinigen. Die aus 
dem.Tuff hervorragenden gewaltigen Andesitblöcke bezeichnen, 
stellenweise bestimmte Gangrichtungen. 
'Dichter hypersthenführender Amphibolandesit kommt in 
3 SCHAFARZIK F.—VENDL A.: Geol. kiránd. Budapest környékén. 
Bpest. 1928. (Qeol. Ausflüge in der Umgeb. v. Budapest. (Nur ungarisch.) 
4 TAKÁCS T.: Adatok a Szt. Endre-Visegr.-hegys.-and. ismeretéhez, 
Bpest 1929. — Daten zur Kenntn, d. Andesite des St. Endre-Viségráder 
Gebirges. Bpest. 1929. (Nur ungarisch.) 



















den Aufschlüssen des unteren Abschnittes vom Kövesbach, un-
mittelbar am Westhang: des Piroskaberges (196 m ) in grösster 
Masse vor. Weiters ist er in den 16—18 m hohen Aufschlüssen 
des von der SzentfakapeUe. SW-lich gelegenen Steinbruches, 
sowie auch in der Oipfelregion des Szaköberges (250 m) an-
zutreffen, wo er in NW—SO-licher Richtung verlaufende, rip-
penartig herausragende, 40—50 m lange Gänge bildet. 
Der grösste Teil des Gebietes ist von einer aus agglomera-
tischem Pyroxenandesittuff bestehenden 'Decke verhüllt, aus 
welcher der Pyroxenandesit des Prepostberges als ansehnliche 
Masse herausragt. Der dichte, frische, dunkelgraue Andesit 
wird an der W- und O-Seite des Berges in mehreren Stein-
brüchen gebrochen. Der Augit erscheint an der W-Seite des 
Berges, (längs des Thery-Weges) als Diopsidaugit, an den Ost-
hängen als gewöhnlicher Augit. Pyroxenandesit tritt ferner 
noch in NW—SO-lichen Gängen, sowie auch am Nordhang des 
Ärpadvdrberges in der Nähe des granatenführenden Ande-
sits auf. 
Das Gebiet war der Schauplatz lebhafter Erosionstätig-
keit. Dies 'beweisen die an mehreren Stellen auftauchenden se-
kundären Konglomeratschichten, die von reichliches Tuffmate-
rial enthaltenden tonigen Schichten (z. B. im Rämszakadek) be-
gleitet werden. In diesen Sedimenten kommt an mehreren Stel-
len Kohle vor, deren geringe Mengen in den Bela- und Röza-
stollen am Poszogöberg aufgeschlossen wurden. Ein kleines 
Flöz ist auch am rechten Ufer des Kövesbaches am Westfluss 
des Vorösberges anzutreffen. 
Als jüngste Bildung ist der Löss zu erwähnen, der das 
ganze Gebiet der Körtvelyespuszta bedeckt, und auch in der 
Umgebung des Dorfes zusammen mit dem Alluvium die Donau 
in einem breiten Streifen begleitet. 
Die Eruptivgesteine des Gebietes lassen sich in die folgen-
den Gruppen einteilen: 1. Biotitamphibolandesit mit Granat; 
2. Hypersthenführ ender Amphibolandesit; 3. Hypersthenande-
sit; 4. Hypersthenaugitandesit; 5. Agglomeratische Tuffe u. 
zwar a) des Amphibolandesits, b) des Pyroxenandesits. welch' 
letztere auch in der heiligenden Kartenskizze getrennt darge-
stellt wurden. . . . ' . . : 
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1. Biotitamphibolandesit mit Granat. 
Iii diese Gruppe gehören die NO-lieh vom Ärpädvdrberg 
längs des MflZombaches gesammelten, hellgrauen, grünlich-
grauen oder dun'kelviolettbraunen, stark veränderten Gesteine. 
Die Grundmasse ist dunkelgrau und vorherrschend. In 
derselben sind bereits megas'kopisch die 1—4 mm messen-
den, weisen, z. T. kalzitisierten, z. T. kaolinisierten Feldspate, 
1—3 mm grossen, rotbraunen, vererzten Biotit- und Amphibol-
Kristalte zu erkennen. Der Granat erscheint in 05—3 mm gros-
sen Deltoidikos'itetraedern mit brüchiger Oberfläche. 
Die Grundmasse ist hypokristallinisch, oft fluddal. Die 
Mi'krolithe sind grösstenteils Feldspatleisten, denen sich viele 
unregelmässige Feldspatflocken, und Magnetitkörner, sowie 
auch wenige vererzte Biotitfetzen zugesellen. Die Grundmasse 
der am Prepostberger Ende des Vorkommens gesammelten 
Varietät ist typisch felsitisch, was auf einen höheren Kiesel-
säuregehalt des Gesteins deutet. 
Eine auffällige Erscheinung ist die hochgradige Kalziti-
sierung dieser Gesteine. Der Kalzit tritt in der Gestalt von 
Flecken und Ädern in der Grundmasse und im Inneren der ge-
steinsbildenden Minerale hauptsächlich der Feldspate auf. 
Auch die Chloritisierung und Vererzung sind allgemein verbrei-
tet, spielen aber neben der Kalzitisierung eine untergeordnete 
Rolle 
Die porphyrischen Feldspate sind meist in der Richtung 
der „c"-Achse gestreckte Tafeln nach (010) und zeigen in sehr 
verschiedenem Mass Spuren magmatischer Resorbtion. Bei ein-
zelnen Individuen zeigen die zentralen oder intermediären 
Partien Veränderungen. Vorherrschend Albit — und Karlsbader 
Zwillinge. Auf Grund ihrer optischen Eigenschaften sind es 
Andesine und saure Labradorite. Als Einschlüsse kommen Mag-
netit und Glas mit Gas'blasen vor. Als Beweis für den ursprüng-
lichen Gasgehalt des Magmas sind im Glas der. Grundmasse 
stark löcherige Partien anzutreffen. Als sekundäres Zer-
setzungsprodukt erscheint Kalzit, der in grosser Menge die 
Sprünge, sowie auch die äusseren oder inneren Teile der Kri-
stalle ausfüllt. 
Der Biotit erscheint in xenomorphen Kristallen und Fet-
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zen. Er ist hochgradig vererzte und meist nur nach seiner Ge-
stalt zu erkennen. Pleochroismus sehr s ta rk : ng und nm — 
•schwärzlichbraun, np = grünlichbraun. Sein Einschluss i s tMag-
.netit, doch kommt in den Korrosionshohlräumen auch Feldspat 
vor. Neben dem Biotit tritt auch Amphibol in schmalen Prismen-
fragmenten auf. 
Die einzelnen Körner des Quarzes zeigen Einbuchtungen, 
die durch Grundmasse oder Kalzit ausgefüllt sind. Der Quarz 
der Grundmasse erscheint in einzelnen, unregelmässigen Kör-
nern oder noch häufiger in Haufen von Körnern zusammen mit 
dem Feldspat. 
Der Granat bildet von Sprüngen dicht durchsetzte, rosa-
farbige Kristalle und enthält Feldspat, Erz und Grundmasse mit 
Gasblasen als Einschlüsse. Der Magnetit erscheint in kleinen 
Körnern, Oktaedern, manchmal in unregelmässigen Haufen, be-
sonders in der Nähe der farbigen Gemengteile. 
2. Hypersthenfiihrende Amphibolandesite. 
In diese Gruppe gehört ein Teil der vom Szaköberg, aus 
dem Bett des Kövesbaches, dem Steinbruch des Piroskaberges 
und von der rechten Seite des zur Körtvelyespuszta führenden 
-Weges (etwa 500 m SW-lich von der SzentfakapeWe) gesam-
melten Gesteine. Farbe hellgrau, selten violett- oder rötlich-
grau, Textur z. T. dicht, z. T. löcherig. Bei <megaskopischer Un-
tersuchung fallen die folgenden Minerale auf: Feldspate in 2— 
5 mm grossen Kristallen. Diese sind selten frisch und glasglän-
zend, meist glanzlos. Der Amphibol bildet 6—9 mm grosse 
Prismen. Er erscheint stellenweise in Gruppen, wobei die stark 
glänzenden, schwarzen 'Kristalle oft um je ein Zentrum ange-
ordnet sind. Pyroxen kommt in 0-5—2 mm messenden Kris-
tallen und geringer Zahl vor. Das Exemplar vom Eingang des 
7?özastollens enthält auch Chalkopyrit in grosser Menge. Letz-
terer zeigt die charakteristische grünlichgelbe Farbe, bildet 
entweder sehr kleine sphenoidische Kristalle, oder unregelmäs-
sige Körner .und ist im ganzen Gestein überall, mitunter in der 
Gesellschaft von Magnetit anzutreffen. 
Diese Andesitart zeigt mitunter nachträgliche Umände-
rungen und Auslösungserscheinungen, wobei an Stelle der Feld-
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•spate oder femischen Gemengteile kleine Hohlräume zurück-
bleiben, die drusenart ig von Limonit, oder grünlichgelbem, 
chloritischem Material ausgefüllt sind. 
Verhältniss zwischen Grundmasse und porphyrischen Mi-
neralen verschieden. Glasbasis farblos, jedoch oft durch Chlorit 
gelblichgrün oder durch Eisenhydroxyd rötlich gefärbt. .Struk-
tur hypokristallinisch und hyalopilitisch, selten fluidal. Mikro-
lithe sehr klein, grösstenteils leistenförmige Feldspate, wenig 
Amphibol und Hypersthen. Ausserdem kommen noch flockige 
Feldspatembryonen und Magneti t neben näher nicht bestimm-
baren Kristalliten vor. 
Die porphyrischen Feldspate treten oft in Gruppen zusam-
men und durchwachsen einander sogar manchmal. Zwillinge 
im allgemeinen nach dem Karlsbader-, Albit- und selten nach 
dem Periklin-Gesetz. An den meisten ist sowohl der isomorphe, 
Avie auch der rekurrente Zonenban zu beobachten-. Der-Art nach 
sind es Labradorbytownite und Bytownite. An den Kristallen 
sind verschiedengradige Veränderungen wahrzunehmen, wobei 
im Inneren derselben Serizitschuppen, kalzitische und tonige 
Flecke erscheinen. D a s Innere oder gewisse Zonen einzelner 
Feldspate sind durch Chlorit ausgefüllt. Letzterer ist grössten-
teils Pennin mit dem Pleochroismus ng = -gelb, np (nm) == 
grün. Dieser Chlorit entstand durch die Zersetzung der farbigen 
Minerale und gelangte als solcher durch Infiltration in das In-
nere der Feldspate. Es ist auch möglich, dass die bereits aus-
geschiedenen femischen Minerale durch den später ausgeschie-
denen Feldspat eingeschlossen und diese Einschlüsse nacht räg-
lich zersetzt wurden. Fü r die letztere Annahme spricht der 
Umstand, dass im Inneren einzelner Feldspate auch Amphibol-
und Pyroxen-Fetzen anzutreffen sind. Als Einschlüsse der 
Plagioklase kommen Glas, Gas, hellbräunliche Flüssigkeit, aus-
serdem Hypersthen, viel Apatit, Zirkon und Magnetit vor. 
Von den porphyrischen Mineralen ist ca. Amphibol, der 
in langen Pr ismen auftr i t t und idiomorphe Feldspate von ver-
schiedener Grösse einschliesst. Es ist als wahrscheinlich anzu-
nehmen, dass im Amphibol als äl terem intratellurischem Mine-
r a l , Resorptionshohlräume entstanden, in denen sich der Feld-
spat auskristallisierte. Der Amphibol ist braun ( n g : c bis 14°), 
sein Pleochroismus: ng = hell und dunkelgrünlichbraun, 
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nm = bräunlichgrün, np = hell gelblichbraun. Mit dem Hyper-
sthen oft nach (100) parallel verwachsen. Juxtapositions- und 
(nach Domaflächen verwachsene) Penetrationszwillige ziem-
lich häufig. Mit dem Feldspat manchmal perthitartig ver-
wachsen. 
Der Amphibol ist oft umgewandelt. Manchmal blieben nur 
seine Umrisse erhalten, er selbst ist vollständig im Magnetit 
oder Pyroxen verwandelt. Andere Individuen sind längs der 
Zonen, resorbierten Hohlräume und Einbuchtungen in verschie-
denem Orad vererzt, wodurch eine kräftige rotbraune Färbung 
entsteht, (z. B. bei den längs des Kövesbaches gesammelten 
Exemplaren.) Manchmal sind auch Epidot und Kalzit als Aus-
scheidungsprodu'kte anzutreffen. Als Einschlüsse kpmmen Mag-
netit, Feldspat, Hypersthen und Apatit vor. 
Menge des Hypersthens sehr verschieden, manchmal bei-
nahe mit dem Amphibol gleich (Szakóberg). Selten in gedrun-
genen Prismen, deren Enden meist abgerundet sind. Längs der 
Spalten und Quereinschnürungen tritt Chloritisierung und kal-
zitische Infiltration auf. Pleochroismus: % = graunlichgrün, 
• Dm = gelblich, np = rotbraun. Uralitisierung Und Verer-
zung oft zu beobachten, wobei die Erzkörner durch Eisen-
hydroxyd einen rötlichen Stich verursachen. Als Einschlüsse 
•'kommen unregelmässige Feldspat- und Amphibol-Fetzen und 
Fragmente, ferner Magnetit, Apatit und Grundmasse vor. Von 
den femischen Mineralen erscheint sehr untergeordnet auch 
Augit, der auch als Einschluss im Amphibol figurisiert. 
Kristalle des Chalkopyrits treten oft mit dem Magnetit in 
Gruppen zusammen. Letzterer erscheint auch in grösseren 
Kristallen und unregelmässigen Haufen. Im Zusammenhang 
mit demselben kommt Limonit und selten auch Hämatit vor. 
Apatit erscheint manchmal in nadeiförmigen Kristallen, manch-
mal gruppenweise im Inneren, oder in der äusserten Hülle der 
Feldspate, — Zirkon in sehr schönen, von Pyramiden begrenz-
ten Prismen. Als Zersetzung&produk'te treten bei den farbigen 
Mineralen orangeroter Iddingsit und gelblichgrüner Chlorit auf. 
Von den in diese Gruppe gehörigen Gesteinen enthalten 
manche auch Einschlüsse aus der Tiefe (z. B. im Bett des Ma-
Zo/nbaches), die im grossen ganzen eine kristallinisch körnige 
Struktur aufweisen, dabei aber auch bräunlichgelbes Glas in 
.165 
geringer Menge enthalten. Qemengteile: isometrische (H—0*3 
mm messende, frische Feldspate, Magnetit in ähnlicher Form 
und Grösse — dessen Verteilung manchmal auffalend gleich1 
mässig ist — und Amphibol. Letzterer bildet an den Rändern 
des Einschlusses grössere, chloritisierte Kristalle. 
3. Hypersthenandesit. 
Hierher gehören die im Bett des /(övesbaches gangartig 
auftretenden Andesite, die infolge ihrer geringen Ausdehnung 
auf der Karte nicht veranschaulicht werden können. 
Es sind graulichschwarze, selten rötiichgraue, dichte Ge-
steine, in denen sich megaskopisch Feldspat, Pyroxen, wenig 
Amphibol und in gleicher Menge mit den porphyrischen Mine-
ralen eine Grundmasse unterscheiden lässt, deren Farbe dunk-
ler als der durchschnittliche Ton des Gesteins ist. Stellenweise 
sind kleine drusenartige Hohlräume von limonitischem und 
•chloritischem Material ausgefüllt. 
Grundmasse graulich oder bräunlich grau, hyalopilitisch. 
Ein grosser Teil der Mikrolithe ist Feldspat, der sauerer ist(Ande-
sinlabradorit) wie die porphyrisch ausgeschiedenen Individuen; 
ausserdem kommen noch Magnetit, untergeordnet Hypersthen 
und Amphibol vor. Die letzteren sind oft vererz't oder _chlo-
ritisiert. 
Von den porphyrischen Mineralen herrscht der Feldspat 
vor, dessen Zerzetzung im basischeren Zentrum oder längs 
einer gewissen Zone beginnt, wo kaolinische, serizitische und 
kalzitische sekundäre Produkte auftreten. Magmatische Re-
sorption ziemlich hochgradig. Polysyntfretische Zwillinge nach 
den Karlsbader-, Periklin- und Albit-Gesetzen. Isomorpher und 
rekurrenter zonarer Bau mit 5—6 mahiiger Rekurrenz kommt 
häufig vor. Die optische Bestimmung ergab Labradorit und 
Labradorbytownit. Einschüsse: chloritisierte- Amphibolfetzen, 
Magnetit, Zirkon, Apatit und Gas. 
Der Hypersthen ist meistens prismatisch und zeigt mit-
unter eine hochgradige Umänderung. Längs der Sprünge und 
Quereinschnürungen erscheint Chlorit, seltener Epidot. Verer-
zung mitunter soweit vorgeschritten, dass vom ursprünglichen 
Hypersthen hur Fetzen übrig blieben. An Stelle der resorbier-
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ten Hypersthene sind Magnetit und Anhäufungen von Feldspat 
•anzutreffen. Pleochroismus: ng = grünlich, nm = gelblichgau, 
np == rosa. Häufig bildet Zwillinge, Manchmal durchwachsen 
4—5 Individuen einander unter verschiedenen Winkeln. Ein-
schlüsse: Feldspat, Magnetit, Apatit. 
Neben dem Hypersthen tritt in manchen Gesteinen auch 
Amphibol auf (W-lich von Steinbruch des PiroskabergQS.) 
Pleochroismus: Dg = dunkelbraun, nm = grünlichbraun, 
Dp = blassgelb, (ng : c bis = 13—14°). Vererzung häufig. Augit 
erscheint beinahe in allen Gesteinen, doch nur in untergeord-
neter Menge und selten in guten Kristallformen. 
4. Hypersthenaugitandesit. 
In diese Gruppe gehören die aus den Steinbrüchen des 
Prepostberges und am Nordhang des Xrpadvdrberges gesam-
melten Gesteine. 
Dunkelgraue, sehr dichte Andesi'te. Porphyrische Mine-
r a l e : Feldspat, Augit, Hypersthen und wenig Amphibol. 
Der Feldspat erreicht maximal 3 mm und besitzt glän-
zende Spaltungsflächen. Die 1—5 mm messenden Pyroxene 
.sind ziemlich frisch und in guten Kristallen ausgebildet. 
Grundmasse bräunlichgrau, meist untergeordnet, nahezu 
holokristallinisch. Feldspatmikrolithe grösstenteils Albitzwillin-
ge. Untergeordnet erscheinen auch Hypersthen- und Augit-
Mikrolithe. Magnetit sehr dicht eingestreut, stellenweise grösse-
re Gruppen bildend. 
Die porphyrischen Feldspate gehören zur Labrador- und 
Bytownit-Reihe und sind meist in der Richtung der „c" Achse 
.'gestreckte, nach (010), tafelige Kristalle, selten unregelmässige 
oder isometrische Formen. Zwillinge am häufigsten nach dem 
Albit-, seltener nach dem Karlsbader- und Periklin-Gesetz ver-
wachsen. Es sind schöne Beispiele des isomorphen und rekur-
rent-zonaren Baues zu beobachten. Die nachträglichen Umän-
derungen erfolgen meist längs der Zonen, wobei besonders Kal-
zit in sehr grossen Mengen auftritt. Dieser erfüllt meist das In-
nere der ' kleineren Kristalle, bei den grossen Feldspaten 
kommt er vorzugsweise in den Spalten und in der innerhalb der 
•äusseren, irischen Zone folgenden Hülle vor. Die Menge der 
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chlori'tischen, und limonitischen Zerzetzungsprodukte ist mini-
mal. Ziemlich 'häufig sind die Qlaseinschlüsse, die mitunter zonar 
angeordnet sind. Apatit erscheint in Nadeln und idiomorphen, 
gedrungenen Prismen, manchmal in Gruppen. 
'Der Augit, der zu dieser Gruppe gehörigen Gesteine ist 
nich immer gewöhnlicher Augit (y c = 49—54") sondern 
•steht <(z. B. in den an der W-'Seite des Prepostberges gesam-
melten Stücken) dem Diopsid nahe (y ^ c = 37—48°) und 
kann als Diopsidaugit angenommen werden. Er ist im allgemei-
nen frisch, manchmal blassgrün. Zwillinge häufig nach (100). 
Mit dem Hypersthen in abwechslungsreichen Formen verwach-
sen, wobei e r den ersteren mitunter mantelförmig umhüllt. 
Kalzitisierung und Chloritisierung ist besonders längs der 
Quereinschnürungen zu beobachten. Einschlüsse: Hypersthen, 
Magnetit und Glas. 
De.r Hypersthen bildet nach der vertikalen Achse gestreckte 
Prismen, selten gedrungene Körner, häufig Penetrationszwil-
linge. Pleochroismus: % = graulichgrün, nm = gelblichbraun, 
np = rotbraun. Resorptionshohlräume durch Grundmasse. 
Kalzit, oder chloritische Produkte, sowie ¡Magnetit und in dessen 
Begleitung durch Limonit ausgefüllt. Einschlüsse: Feldspat, 
Apatit, Magnetit. 
Wenig Amhibol meist in Gruppen. Auf Grund seines 
optischen Verhaltens braüner Amphibol. Auslöschung 11— 
14°, Pleochroismus: ng = hellbraun, nm = braun, np = gelb-
lichbraun. Vererzung hochgradig, manchmal zonar. Chloritisie-
rung kommt ebenfalls vor. Stellenweise sind als Folge magma-
tischer Resorption Einbuchtungen zu beobachten, die durch 
Glas oder gelblichgrünen Chlorit ausgefüllt sind. Er enthält 
viele Feldspat-, Hypersthen- und iMagnetit-Einschlüsse. 
In den Gesteinen .aus dem Steinbruch des Kßserüstales 
bildete sich aus dem Material des Amphibols Augit und 
Hypersthen, die meist mit Feldspat zusammen in breiten Strei-
fen die von Erz umrahmten Amphibolrelikte umgeben. 
Magnetit erscheint hauptsächlich mit dem Amphibol zu-
sammen in grösseren Körnen. Apatit als Einschluss hauptsäch-
lich -in den Feldspaten. 
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5. Agglomeratische Andesittuffe. 
•Der grösste Teil des aufgenommenen Gebietes ist von den 
agglomeratischen Tuffen der hypersthenfiihrenden Atnphibol-
andesite und der Pyroxenandesite bedeckt. 
Der hypersthenführende Amphibolandesittuff besitz die 
gleiche Struktur und mineralische Zusammensetzung, wie der 
vom Dobogókő beschriebene agglomeratische Tuff.5 
Die agglomeratischen Pyroxenandesittuffe sind hellgraue 
porőse Gesteine. Bindesubstanz gelblichgrau. Megaskopisch er-
kennbare Minerale: 1—3 mm grosse, mattweise Feldspat-, 1— 
2 mm grosse, bräunlichschwarze, erzige Amphibol- und 0-5—1 
mm grosse, schwarze Pyroxen-KnsXaMe. 
Bindesubstanz vorherrschend isotropes Glas mit hochgra-
diger toniger und chloritischer Umwandlung, stellenweise mit 
bimssteinigen Partien. Mineralische Gemengteile: 'Kristallfrag-
mente von Feldspat, Amphibol und Hypersthen, wenig Zirkon 
und Apatit, ferner Magneti't. 
Feldspate in gestreckten Prismen, grösstenteils Albit-, und 
Karlsbader Zwillinge. Auch isomorph- und rekurrent-zona-
rer Bau kommen vor. Auf Grund ihrer optischen Eigenschaf-
ten sind es Labradorbytownite. Einschlüsse: viel bräunlichgei-
bes Glas, tonige, chloritische Zerzetzungsprodukte, Magnetit, 
seltener Zirkon und Apatit. 
Die Menge des Hypersthens nähert sich oft dem Amphi-
bol. Er bildet nach der „c" Achse gestreckte Prismen mit stark 
abgerundeten Enden, Pleochroismus: ng = grün, nm = rot-
braun, np = rötlich. Längs der Ouereinschnürungen ist Verer-
zung und Chloritisierung' zu beobachten. Einzelne Kristalle sind 
von einem aus Magnetit bestehenden Rahmen umgeben. Mit 
dem Amphibol manchmal parallel, mit unregelmässigen Umris-
sen verwachsen. 
Amphibol ebenfalls in Prismenfragmenten. Farbe grün-
lichbraun; Pleochroismus: ng = hellbraun, nra = braun, 
np = hellbraun. Extinction: 12—14°, also brauner Amphibol. 
Juxtapositions- und Penetrationszwillinge häufig. 
5 SzÜCS MÁRIA: A Dobogókő környékének kőzettani viszonyai. Sze-
ged, 1934. 
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Untergeordnet, in der Gestalt .von Kristallfragmenten tritt 
auch Augit auf. 
Magnetit bildet besonders um die farbigen Minerale grös-
sere Kristalle. 
Chlorit ziemlich reichlich in Adern und Flecken die Glas-
substanz durchsetzend, sowie auch die Ränder und Sprünge der 
farbigen Minerale umfassend. 
Die in der B'indesubstanz eingeschlossenen Gesteinstücke 
sind hypersthenaugitanäesite und hypersthenführende Amphi-
bolandesite. Diese zeigen die gleiche mineralische Zusammen-
setzung und Struktur, wie die oben beschriebenen entsprechen-
den Gesteinsarten. 
Im untersuchten Gebiet spielen die agglomeratischen hy-
persthenführenden Amhibolandesit- und Hypersthenaugitan-
desittuffe die vorherrschende Rolle. In diesen Tuffen treten die 
Massengesteine z. T. längs der das Gebirge charakterisieren-
den NW—SO-lichen, resp. NO—SW-lichen (Bruchlinien in Gän-
gen und Lavaergüssen, z. T. in grösseren isolierten Massen auf. 
Die zuletztgenarinte Form ist besonders für die Pyroxenandesite-
bezeichnend. 
Die Reihenfolge der Eruptionen stimmt auch hier mit der 
vom Gebiet des Dobogókő beschriebenen überein. Die Eruptio-
nen wurden durch die saureren (granatführenden Biotitamphi-
bol-) Andesite eröffnet, durch die hypersthenführenden Amphi-
bolandesite fortgesetzt und durch die basischen Pyroxenande-
site abgeschlossen. 
Ein Zentrum der vorwiegend stratovulkanischen Tätig-
keit (saurere agglomeratische hypersthenführende Amphibolan-
desite) dürfte die Gegend des vom Dobogókőberg O-lich 
gelegenen Bányaberges gewesen sein, wie dies durch 
SCHAFARZIK festgestellt wurde. Das zweite Zentrum (agglome-
ratischer Pyroxenandesittuff) kann in der Gegend des Szakó-
berges angenommen werden, wo im Tuff die gröbsten agglome-
ratischen Trümmer auftreten. 
* 
Ich spreche hier Herrn Prof. S. v. Szentpétery für die 
Ermöglichung meiner Ausflüge durch eine von der Naturvis-
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senschaflichen. Forschungskommission erwirkte materielle Un-
terstützung, für die Bewilligung eines Arbeitsplatzes in seinem 
Institut'und für seine hilfreichen Ratschläge meinen aufrichtigen 
Dank aus. 
Erklärung der Tafel VI. 
1. Zonarer Feldspat aus hypersthenführendem Amphibolandesit + Nie. 20 X 
2. .Perthi tart ige, Verwachsung, von Feldspat und Amphibol aus hypersthett» 
führendem'Amphibolandesit / / Nie. 42 X 
3. Aug/fgruppe aus Hypersthenaugitandesit. + Nie. 20 X . . 
4. DiopsidaugitzWilling aus Hypersthenaugitandesit. + Nie. 40 X 
5. Resorbierter Amphibol mit Feldspateinschlüssen aus hyperstheniühren-
dem Amphibolandesit. / / Nie. 14 X 
6. Vererzte Amphibolgruppe - aus hypersthenfiihrendem Amphibolandesit. 
" / / Nie. 20 X -. . . . -. - ' • ; 
. . , D.i e U.n t e r s u c h.u n g e n w u r d e n . m i t d e n A p p a-
r . a t e n u n d I n s t r u m e n . t e n . d e s ROCKEFELLER FONDES 
d u r c h g e f ü h r t. . ' ^ ' . . 
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